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<£ittmal toft bie 3iigel fct)icßcn!
Von Reinl). Volker.

einmal lafj die Zügel Jdjiefien
Cafe dir kraus die Sliigel Jpriefjen!
einmal pfeif auf Bann und Zunft.
Sd)lag ein Sd)iiippd)en der Vernunft!

Pfeif auf Pofa! Pfeif auf Caffo!
Sd)ioing did) auf zum Cbimboraffo!
Spring oon dort bis in den IPond.
Wo das IPondkalb närrifd) thront!

Sern oon Käfig und Galeere,
Srei oon aller erdenfd)ioere,
üeber Grauen, Gram und Gruft
Wiege did) in blauer Cuft

In des böbern Blödfinns Wagen
£aft did) zu den Sternen tragen!
Die Pbilifter fteb'n zu Bauf,
Sperren Wund und Hafe auf

ßebensbrcmg.
8 ©omatt oon

,Dcr fcf)rtöbc Sausoogt mühte oerfdjroinben oom C£rb=

bobeit, bann toäre alles gut!' bad)te ©tärtin mit Sdjaubern>
©r tuaitbte fid) fdptell ab oon feiner Herrin, roic loenn if)iu
bev I)öIIifd)e ffiebaittc ait ber Stint gefdjrieben toäre. ©s

balf il)m aud) toettig, baf) er fid) innerlidj 3ur ©Sehr ielite

gegen bicfe ©ifioit, bie mit einem Sd)Iag ben ©orbang ber

Seele 3errife unb bent jaubernben ©lid bie bleitbenbén Sd) ci be

aufbrängte, bie ber ©tolod) bewadjte. ©uf einem golbenen

Triumphwagen rafte batjer bie ffiöttin ber (Sêlegcnbeit mit
ihrem frcdjen Dirnettladjen, in ber 4oanb bie fdmeibige Rlittge,
bas SBerfäeug bes ©törbcrs. ,,©crfud)'s mit mir, bit wirft
es nid)t bereuen!" ladjte bas ttiilbe ©Jeib. Der Doid) lag
Sit feinen güfeen.

„©ntfefclid)!" entfuhr es ber ftodenben ©ruft bes 3iiixg^

Iiugs, in beffeu glübeitbem öiru ber ©ebaitfe beutlidje ©e»

ftalt naï)iit. ©s mar itjin, als fpaititte fid) feine ôattb um
ben Doldjgriff, als fei itjm bas ©efidjt sur ewigen Qual
ins £>ov3 gebrannt, bis er fid) bttrd) bie graufe Tat baoon

befreien würbe:
grau Klara, bie nid)t abnte, iit welcher ©Silbjtis feine

©ebanten berumjagten, fprad) erregt weiter unb brobte int

©otfalle bie (Oerid)te gegen ibren ©iaitit anäurUfen.

„3d) muff jefct geben! ©bien —" fagte ©lartin, beut

ber Sdjtoeifj auf ber Stinte ftanb. Daun madjte er fid)

fcbnell baoon.
©Sas war beim bas? ©Sarum ging er, ber fie fonft

intmersu beftürmte uitb überfdjüttete mit fiiebfofungen, auf

© a U I 3 I g. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

einmal ïurs unb fait hinaus? ©ad)bettflid) fchritt fie bin»
über in ihr ©ntleibe3immer; es war 3eit, fid) fürs ©e=
fd)äft 3ured)t3umad)en. Sie begann etwas oerftimmt ihr
©torgentleib aus3U3ieben, bie flüchtig geftedten Daarc auf»
sulöfen, bereu fdjwarje, fd)illcritbe glut fid) ait ber blauten
Sd)ulter teilte, fo baf) eine Strähne über bie linïc ©ruft
herabfiel, einer 3üngelnben Schlange gleid).

©tit gerötetem ©efid)t, 3itternb oor Sdjam über ihre
Sdjamlbfigteit, betradjtetc fie fid) eine ©Seile im Spiegel.
Das Tageslidjt fiel fdjarf auf itlaras büllenlofe ©eftalt
unb malte fdjatthaft einige flimmernbe Sd)cibd)ett brauf.
tod)öit, fdjöit war fie. Die fiegreidjett, unterjodjenben gor»
nteit erfüllten fie mit ftolser ©enugtuung. Die tonnt tonnte
bieSüugfte, @d)önfte nicht gcfdjmeibiger haben, bie ©rufte toaren
ftraff unb oolt, bie 3äf)nc heil unb weife.

(bin überftrömenbes fiuftgefüfel, traus oor Bebenstraft,
trieb ihr ©lüdtränen in bie ©ugett int ©ewufetfein ihrer
©tadjt unb Schönheit. Die begehrlid) bewunbernben ©lide
ihrer ©äfte tan3ten einen ©eigen oor ihrer truntenen Seele.
3n aller ©ugen las fie ja einen unb benfelben ©Suufd):
fdjente mir beiue ffiunft! ©ein, ffiott bewahre, ihre 3eit
war nod) nicht oorüber. ©ben hatte bie unter fo oielett
ungelebten 3ahren begrabene 3ugcnb bie Dede gefprengt.
©un war fie gleid) einem Apfelbaum, ber im £>crbft uod)
vofige ©lüten treibt.

Dl), wie hatte fie's nur sumege gebraut, fo oielc 3ahre
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Einmal laß die Zügel schießen!
Von Keitil). Volker.

Kinmal laß à 7ügel schießen!

Laß dir kraus à Slügel sprießen!
einmal pseis auf kann nncl luvst.
Zchlag ein 5d)vippd)ev 6er Vernunft!

pseis aus posal pseis aus Lasso!

Schwing 6ich aus ^um (chimborasso!
Spring von dort dis iv den ll?ond.
Wo clas I pond Kai d närrisch thront!

Sern von Käsig und 6aleere,
5rei von alier erdenschwere,
Ueber grauen, 6ram und 6ruft
Wiege did) in blauer Luft!
In des höbern klödsinns Wagen
Laß did) 2U den Sternen tragen!
Die Philister steh'n ?u Haus,

Sperren Mund und Nase aus

Lebensdrang.
« Roman von

,Der schnöde Hausoogt müßte verschwinden vom Erd-
boden, dann wäre alles gut!' dachte Martin mit Schaudern.
Er wandte sich schnell ab von seiner Herrin, wie wenn ihm
der höllische Gedanke an der Stirn geschrieben wäre. Es

half ihm auch wenig, daß er sich innerlich zur Wehr setzte

gegen diese Vision, die mit einem Schlag den Vorhang der

Seele zerriß und dem zaudernden Blick die blendenden Schätze

aufdrängte, die der Moloch bewachte. Auf einem goldenen

Triumphwagen raste daher die Göttin der Gelegenheit mit
ihrem frechen Dirnenlachen, in der Hand die schneidige Zlinge,
das Werkzeug des Mörders. ..Versuch's mit mir, du wirst
es nicht bereuen!" lachte das wilde Weib. Der Dolch lag

zu seinen Füßen.

„Entsetzlich!" entfuhr es der stockenden Brust des Iüng-
lings, in dessen glühendem Hirn der Gedanke deutliche Ge-

statt nahm. Es war ihm, als spannte sich seine Hand um
den Dolchgriff, als sei ihm das Gesicht zur ewigen Qual
ins Herz gebrannt, bis er sich durch die grause Tat davon

befreien würde-

Frau ftlara, die nicht ahnte, in welcher Wildnis seine

Gedanken herumjagten, sprach erregt weiter und drohte im

Notfalle die Gerichte gegen ihren Mann anzurufen.

„Ich muß jetzt gehen! Adieu —" sagte Martin, dem

der Schweiß auf der Stirne stand. Dann machte er sich

schnell davon.
Was war denn das? Warum ging er, der sie sonst

immerzu bestürmte und überschüttete mit Liebkosungen, auf

P a u I I I g. iLopz-rixlit OretMcm s- Lo., ?inicli.>

einmal kurz und kalt hinaus? Nachdenklich schritt sie hin-
über in ihr Ankleidezimmer! es war Zeit, sich fürs Ge-
schäft zurechtzumachen. Sie begann etwas verstimmt ihr
Morgenkleid auszuziehen, die flüchtig gesteckten Haare auf-
zulösen, deren schwarze, schillernde Flut sich an der blanken
Schulter teilte, so daß eine Strähne über die linke Brust
herabfiel, einer züngelnden Schlange gleich.

Mit gerötetem Gesicht, zitternd vor Scham über ihre
Schamlosigkeit, betrachtete sie sich eine Weile im Spiegel.
Das Tageslicht fiel scharf auf ftlaras hüllenlose Gestalt
und malte schalkhaft einige flimmernde Scheihchen drauf.
l^>chön, schön war sie. Die siegreiche», unterjochenden For-
men erfüllten sie mit stolzer Genugtuung. Die Haut konnte
dieJüngste, Schönste nicht geschmeidiger haben, die Brüste waren
straff und voll, die Zähne heil und weiß.

Ein überströmendes Lustgefühl, kraus vor Lebenskraft,
trieb ihr Glüätränen in die Augen im Bewußtsein ihrer
Macht und Schönheit. Die begehrlich bewundernde» Blicke
ihrer Gäste tanzten einen Reigen vor ihrer trunkenen Seele,
-m aller Augen las sie ja einen und denselben Wunsch:
schenke mir deine Gunst! Nein, Gott bewahre, ihre Zeit
war noch nicht vorüber. Eben hatte die unter so vielen
ungelebten Iahren begrabene Jugend die Decke gesprengt.
Nun war sie gleich einem Apfelbaum, der im Herbst noch
rosige Blüten treibt.

Oh. wie hatte sie's nur zuwege gebracht, so viele Iahre
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in einer fdjnter3uol[eu ©ntfagung 311 beharren! ©teilt war
bentt nun biefe graufame Sucht 3uftatten getommen?

„©tein ©ott!" jammerte jie, „es ijt ja wahr, id) habe

mid) gan,3 itutjlos geopfert! 3d) wäre beut 5tinb feine

fd)Ied)tere ©lutter gewefen, wenn id) meine ©ädjte nidjt
burd)f)ärmt, bie 3ugenb ttidjt oertrauert I)ätte!"

Der ©lattn war getaffert feine eigenen ©tegc gegangen.
31m fdjien weber ihre ©eradjtung itod) bie ©nt3ieljung ihrer
fiiebe je beunruhigt 311 haben. Dagegen machte er einen

lauten Spott aus ihrem törichten SRartprium unb jagte
es ihr ins ©efidjt: „3ur ^eiligen langt's ja bod) nicht,

herunter mit ber ©aroe!"
So traurig gemahnt oon ben ©eiftern ihrer oerlorenen

3ugenb, warf fid) telara allen Stolpes bar auf ihr fiager
hin unb weinte — ein echtes ©rbenfinb — ben fdjwer»

oerbiifeten 3eiten nad).

©cgen ©benb würbe ©mini ©laag erwartet, bie „junge"
Sichelwirtin, wie fie ber ©ater ben Stammgäften anfiiit»
bigte, um feine öfrau 311 ärgern. Der Spefulant ©taag fafj

am runben Difd), einem unbeholfenen ©auer gegenüber,
mit bem er einen £anbel oorfjatte. Ohne auf beffen ©in-
wenbungen 311 achten, füllte er swei ©läfer mit feinem ge=

lobten fieibweitt, „Saffella" geheimen, unb tranf bem 3ö»
gernben 311.

„So eine Sorte löft bie 3unge. ©efdjäfte im Drof»
Jenen gibt's bei mir nidjt, man fommt fo fd)neller oorwärts.
©Ifo, wie gefagt: bie fedjsigtaufenb biet' id) oorneweg. Das
ift nobel bejahlt, nobel, ©apa gurrer. giir fo 'n gehen
©anb, was?"

Die Hälfte feiner ©eben oerfdjludte ©laag 3ugleid) mit
ben guten Siffen feiner ©efpermafjl3eit. ©r hielt oiel auf
erlefene Speifen unb hatte ein altes Spridjwort, bas ihm
311 wenig jagte, auf feine ©teife oerbeffert: ,,©itt guter ©iffett
ift ein gutes ©ufjefiffen."

„'s geht gewih nicht fo billig. Das wär' ja 'n ge=

funbene gre— hm, ttir für ungut, öerr ©laag!" meinte
ber Sauer gutmütig grob, ©r war eigentlidj nur iit bie be=

riid)tigte £ÖhIe bes fiöwett gefommen, um einmal 311 hören,
wie er brüllte, was man ihm, bent Sauer, für £>aus unb

£of bieten möd)te. ©ber fdjon hatte ihn bie Habgier fowie
ber genoffene ©Sein um bie gute Sorfidjt betrogen.

©laag machte eine ungebulbige Sewegung, wifdjtc fid)

ben ©lutib unb ftodjerte ungeniert, angeftrengt in bett

3ähnen.
„Schon gut, ©lannle. ©ur — bie Sad)' ift bie, id)

hab' heut nod) attberes oor als ©uern Hammel fett3umadjen."
Damit erhob er fidj breitfpurig unb trat 00111 Difd) weg,
als hätte er mit bem Sauer nichts weiter 3U fdjaffen.

Ulrich ©laag war bas tppifche Seifpiel eines ©ar=

oenus. Die atemlofe £aft unb 3agb ttad) ©ewinn, bie

fid) nidjt mehr 3t'it läfjt ,311 fragen: ©30311? unb niemanbes

©Sohl im Sinne trägt, fonbern alles swedlos auf einen

Ôaufen wirft; biefer irrfinnige ©rwerbstrieb, bie Sudjt bes

„reidjften" ©lannes — hatte ©laag 311 bem gemacht, wo=

für er allgemein galt: 311111 anrüdjigen ©lilliottär.
©uf feine ©erfott fatn wenig 2ld)tung unb fiiebe, wohl

aber gurdjt, ©eib, £>afj uttb ©bfdjeu. llmgefehrt peradjtete
er feine gait3e Umgebung unb bemühte fidj um feiner fieute
ffiunft außerhalb feiner ffiefdjäftsintereffen. Die bisarre
$er3ensbefd)affenheit gelangte im ©eiferen biefcs ©lenfdjen

gewiffermafjen 311c ©nfdjauiing, bod) ber ©inbrud ent3og fiel)

jeber Sefchreibung. Der fleitte, runbe, ftets fur3gefd)orene

teopf pafjte nidjt auf betx breitfchulterigen, fettleibigen Stör*

per. ©ine immer fpieleitbe rohe ©lintif hatte fein fleifdjiges
©efidjt ocrrun3elt unb ben gleidj giftigen 3nfeften itt ber

§öl)le 3urüdliegenben ©ugen eine beängftigenbe llnftettjeit
oerliehen. Die ©afe war unförmig breitgebrüdt, ber Sdjnurr»
hart borftig, ungepflegt, bie ôaut gelblid) fahl, bas fteuit»

,)eid)eti ber ©ierenfranfen — bie garbe ber Hoffnung für
feine ©attin.

Dicfeu ©lann fürchtete man fdjon ooit 2lngefid)ts wegen,

©udj ber ©anbwirt Surrer aus ©Opfingen unterlag biefciu
©inbrud. ©ad)beuf(id), etwas erftauut über ben fchroffen

©bbrttd) ber Serhanblungen, fchlürfte er oon bem fdjweren

Seltliner ©tein, um fid) wenigftens baran fdjablos 311 halten,
©r wog prüfenb Sd)Iucf für Schind auf ber 3»nge unb lief?

ben ungewohnten Saft mit Sehagen burd) bie jfeïjïe rinnen.

,,'n raffiger Dropfeti, Saframent, Saframent!"
3uweilen fah er hinüber 311111 Siifett, wo ©laag mit

feiner grau 311 plänfein oerfudjte. Sie las, unb er grinfte
fpottluftig auf fie nieber.

„Du bift jetjt mit einemmal fo auf Sücljer oerfeffen,

fd)önc grau? ©uf ßicbesgefd)id)teit? Das wirb ja '11 ridj=

tiger ©adjfruhling, wie id) merfe!"

grau telara fafjte fo oiel ©erittgfdjähuttg in ihre
©liene als fie aufbieten f'onnte 1111b fagte: ,,©s geht bir
fdjeint's nidjt recht nach ©teutfd) bei beittein Sanbel, ba

fannft bu bie ©alligfeit wieber nicht oerwinben, gelt?"

3hm fdjien es redjt wof)I 3U behagen, bafj fein Sohlt
auf empfitiblidje Saiten fiel, ©r ladjte felbftgefällig in fid)

hinein unb framte eifrig nad) anbern Stidjeleien. Sdjliefjlid)
wanbte er fid) gehäffigen ©tutwillens an einige Stubenten,
bie ihr leid)tes ©efdjüh auf bie Kellnerin fpielett liefeeu.

„©ufgepafet, meine Serren! 3d) mufi 3huen etwas

ans Set'3 legen. ©Ifo jetjt, wo meine grau fo oiel ffielb

für ©uti ausgibt, rein, um 3hnert 3U gefallen, alfo ba

fantt id) nidjt sugebeti, bafj Sie blofj ber ©tarie beti Sof
ntadjen. 3ft etwa meine ©lté feine fd)önc grau? ©ter mir
bagegett ein ©Sort fagt —"

©iner ber Stubenten meinte: „Sie hätten allerbings

längft 3hre Sörner oerbient, Serr ©Sirt, beult erftens finb

Sie nid)t fo fd)ött wie 3l)te Stau ©entahlin —"
Darüber erhob fid) ein 3uftintntenbes ©elädjter, woran

fid) auch ©taag fiinftlidj beteiligte.

,,©dj, bu meine ©üte!" rief er mit einer witjigen Sri»
maffe, „meine grau? ©3as glauben Sie? Ob bie fid)

was abgehen läfjt? Sä? 3d) wette, bie hat fdjott lange

ihren ©oeurbuben!"

„3ur Orbnung!"
„©itt fehr 3artfühlenber ©atte!"
„Das ift ftarf!" tönte es burcheinanbet.

,,©r hat nod) nie gewußt, was ©nftanb ift!" fagte

grau telara, bie nur 311 oft -oergafj, bafj ©leidjmut bie

einsige ©3affe war, bereu fie fid) gegen ihren ©tanu bc=

bienen burfte.
©ber ©taag liebte es, foldje Spähe auf bie Spitjc

311 treiben. „©Sarum bentt ttidjt? 3d) habe ja nichts ba»

gegen. Sie ift jung geblieben, ich bin alt geworben! Sei ba,

©laible!" wanbte er fid) ladjeitb, johlenb an bie Kellnerin,

in einer schmerzvollen Entsagung zu beharren! Wem war
denn nun diese grausame Sucht zustatten gekommen?

„Mein Gott!" jammerte sie, „es ist ja wahr, ich habe

mich ganz nutzlos geopfert! Ich wäre dem Kind keine

schlechtere Mutter gewesen, wenn ich meine Nächte nicht

durchhärmt, die Jugend nicht vertrauert hätte!"
Der Mann war gelassen seine eigenen Wege gegangen.

Ihn schien weder ihre Verachtung noch die Entziehung ihrer
Liebe je beunruhigt zu haben. Dagegen machte er einen

lauten Spott aus ihrem törichten Martyrium und sagte

es ihr ins Gesicht: „Zur Heiligen langt's ja doch nicht,

herunter mit der Larve!"
So traurig gemahnt von den Geistern ihrer verlorenen

Jugend, warf sich Klara allen Stolzes bar auf ihr Lager
hin und weinte — ein echtes Erdenkind — den schwer-

verbüszte» Zeiten nach.

Gegen Abend wurde Emmi Maag erwartet, die „junge"
Sichelwirtin, wie sie der Vater den Stammgästen ankün-

digte, um seine Frau zu ärgern. Der Spekulant Maag sah

am runden Tisch, einem unbeholfenen Bauer gegenüber,
mit dem er einen Handel vorhatte. Ohne auf dessen Ein-
Wendungen zu achten, füllte er zwei Gläser mit seinem ge-
lobten Leibwein, „Sassella" geheißen, und trank dem Zö-
gernden zu.

„So eine Sorte löst die Zunge. Geschäfte im Trok-
kenen gibt's bei mir nicht, man kommt so schneller vorwärts.
Also, wie gesagt: die sechzigtausend biet' ich vorneweg. Das
ist nobel bezahlt, nobel. Papa Furrer. Für so '» Fetzen

Land, was?"
Die Hälfte seiner Reden verschluckte Maag zugleich mit

den guten Bissen seiner Vespermahlzeit. Er hielt viel auf
erlesene Speisen und hatte ein altes Sprichwort, das ihm

zu wenig sagte, auf seine Weise verbessert: „Ein guter Bissen

ist ein gutes Ruhekissen."

„'s geht gérois; nicht so billig. Das wär' ja 'u ge-

fundene Fre— hm, à für ungut, Herr Maag!" meinte
der Bauer gutmütig grob. Er war eigentlich nur in die be-

rüchtigte Höhle des Löwen gekommen, um einmal zu hören,
wie er brüllte, was man ihm, dem Bauer, für Haus und

Hof bieten möchte. Aber schon hatte ihn die Habgier sowie

der genossene Wein um die gute Vorsicht betrogen.

Maag machte eine ungeduldige Bewegung, wischte sich

den Mund und stocherte ungeniert, .angestrengt in den

Zähnen.
„Schon gut. Mannle. Nur — die Sach' ist die. ich

hab' heut »och anderes vor als Euern Hammel fettzumache»."
Damit erhob er sich breitspurig und trat vom Tisch weg.
als hätte er mit dem Bauer nichts weiter zu schaffen.

Ulrich Maag war das typische Beispiel eines Par-
venus. Die atemlose Hast und Jagd nach Gewinn, die

sich nicht mehr Zeit läßt zu fragen: Wozu? und niemandes

Wohl im Sinne trägt, sondern alles zwecklos auf einen

Hausen wirft,- dieser irrsinnige Erwerbstrieb, die Sucht des

„reichsten" Mannes — hatte Maag zu dem gemacht, wo-
für er allgemein galt: zum anrüchigen Millionär.

Auf seine Person kam wenig Achtung und Liebe, wohl
aber Furcht, Neid. Haß und Abscheu. Umgekehrt verachtete

er seine ganze Umgebung und bemühte sich um keiner Leute

Gunst außerhalb seiner Geschäftsinteressen. Die bizarre
Herzensbeschaffenheit gelangte im Aeußeren dieses Mensche»

gewissermaßen zur Anschauung, doch der Eindruck entzog sich

jeder Beschreibung. Der kleine, runde, stets kurzgeschorene

Kopf paßte nicht auf den breitschulterigen, fettleibigen Kör-
per. Eine immer spielende rohe Mimik hatte sein fleischiges

Gesicht verrunzelt und den gleich giftigen Insekten in der

Höhle zurückliegenden Augen eine beängstigende Unstetheit
verliehen. Die Nase war unförmig breitgedrückt, der Schnurr-
bart borstig, ungepflegt, die Haut gelblich fahl, das Kenn-
zeichen der Nierenkranken — die Farbe der Hoffnung für
seine Gattin.

Diese» Man» fürchtete man schon von Angesichts wegen.
Auch der Landwirt Furrer aus Wipkingen unterlag diesem

Eindruck. Nachdenklich, etwas erstannt über den schroffen

Abbruch der Verhandlungen, schlürfte er von dem schweren

Veltliner Wein, um sich wenigstens daran schadlos zu halten.

Er wog prüfend Schluck für Schluck auf der Zunge und ließ
den ungewohnten Saft mit Behagen durch die Kehle rinnen.

,,'n rassiger Tropfen, Sakrament, Sakrament!"

Zuweilen sah er hinüber zum Büfett, wo Maag mit
seiner Frau zu plänkeln versuchte. Sie las, und er grinste

spottlustig auf sie nieder.

„Du bist jetzt mit cinemmnl so auf Bücher versessen,

schöne Frau? Auf Liebesgeschichten? Das wird ja 'n rich-

tiger Nachfrühling, wie ich merke!"

Frau Klara faßte so viel Geringschätzung in ihre
Miene als sie aufbieten konnte und sagte: „Es geht dir
scheint's nicht recht nach Wunsch bei deinem Handel, da

kannst du die Galligkeit wieder nicht verwinden, gelt?"

Ihm schien es recht wohl zu behagen, daß sein Hohn
auf empfindliche Saiten fiel. Er lachte selbstgefällig in sich

hinein und kramte eifrig nach andern Sticheleien. Schließlich

wandte er sich gehässigen Mutwillens an einige Studenten,
die ihr leichtes Geschütz auf die Kellnerin spielen ließen.

„Aufgepaßt, meine Herren! Ich muß Jhuen etwas

ans Herz legen. Also jetzt, wo meine Frau so viel Geld

für Putz ausgibt, rein, um Ihnen zu gefallen, also da

kann ich nicht zugeben, daß Sie bloß der Marie den Hof
machen. Ist etwa meine Alte keine schöne Frau? Wer mir
dagegen ein Wort sagt —"

Einer der Studenten meinte: „Sie Hütten allerdings
längst Ihre Hörner verdient, Herr Wirt, denn erstens sind

Sie nicht so schön wie Ihre Frau Gemahlin "
Darüber erhob sich ein zustimmendes Gelächter, woran

sich auch Maag künstlich beteiligte.
„Ach. du meine Güte!" rief er mit einer witzigen Gri-

masse, „meine Frau? Was glauben Sie? Ob die sich

was abgehen läßt? Hä? Ich wette, die hat schon lange

ihren Coeurbuben!"

„Zur Ordnung!"
„Ein sehr zartfühlender Gatte!"
„Das ist stark!" tönte es durcheinandet.

„Er hat noch nie gewußt, was Anstand ist!" sagte

Frau Klara, die nur zu oft -vergaß, daß Gleichmut die

einzige Waffe war. deren sie sich gegen ihren Mann be-

dienen durfte.
Aber Maag liebte es, solche Späße auf die Spitze

zu treiben. „Warum denn nicht? Ich habe ja nichts da-

gegen. Sie ist jung geblieben, ich bin alt geworden! Hei da,

Maidle!" wandte er sich lachend, johlend an die Kellnerin,
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Im Sebruar. — l'ad) einem 6emäldc oon Alfred ooti Wlerufz=Koioalski

„bie ©itarre bei'! Aufgefpielt! liront eud) bes Sehens,
weil nod) bas Sänipchen glüht —"

Der SBiptinger Sauer hatte fid) inîwifcben gait3 in
fid) felbft 3uriicfge3ogett. 3m ©runbe war er gar nidjt
entmutigt ucn Waags Anerbieten. Aid)t gaii3 um bie öälfte
batte er uor 3al)ren fein Anwefen getauft, 311 einer 3oit,
als 3iiridj uod) ein Winfelftäbtcben genannt würbe. 3n=

3wifd)en war ibm bie Säuferttiaffe, bas Gattern unb Dofett
wie eine Slut immer näber getommeit. Der eine unb anbere

feiner Aad)bam waren beut Attbrang bereits gewichen- Da
unb bort erhoben fid) ftäbtifdje Sauwerte, Sctbrifen bantpf=
ten unb ftampften in ber fltäbe. lïnbcimlid) fdjitell für ben

Saueruuerftanb wuebs bie Stabt über ibi'c altgewohnten
©retten hinaus. Wait toifperte freilief) mandjerlei ooil einer

beoorftebenben Sünbflut über bie Icirntenbe, aufgeblafene

3nbuftrie, bie fpetulatioe ôattbelswelt, bie, anftatt einem

foliben, anfäffigeu (bewerbe, einem gefährlichen Sdjeinwefen,
allerlei fdfntarobenben 3u3ügleru emporhalf.

Der Sanbwirt dürrer brauchte inbeffeit nur mit ber

giinftigen Seräuberung feines Sefibtuius 311 red)iteu. Sdjon
öfter hatte er fid) ttad) einem gröberen Sauentgut untge»

fehen, betttt Sauer war er int ©runbe feines Siefens, unb

nicht nur am ©etuattbe trug er beit herben ©rbgerud). Sein,
er muhte eine Sdjolle fein eigen nennen, barauf fid) tinge»
ftört hantieren lieb — uad) Sauemart.

„Alfo fort ooit biefer Sflafterei, weiter ins Saitb hin»

ein!" eittfdfieb er bei fid), ©r war oott biefen ©ebattfen fo

mitgenommen, bab er bie befohlene Aufntertfamteit ber Stell»

nerin, bie fein ©las immer wieber nachfüllte, taunt bemertte.
,,'tt raffiger Dropfeit, Satrament, Satrantent!"
Da febte fid) Waag wieber 311 ihm.

„Die Serträge finb fdjon unter ber 5eber, S3 err Surrer.
Sraucht nur nod) ja unb amen 311 fagen. Was mid) be»

trifft" — bas fagte er gähnenb, überbrüffig — ,,id) geh'
um feinen Seiler höher. Stuq unb bünbig! Das ift fo
meine Wethobe. Sroft, Sapa Stirrer. Sa, wie fteht's?"

Der Sauer fdfiittelte ben Stopf unb ftredte, währenb
er tränt, wie abwehrenb eine Sattb oor. Waag oerhiclt
fid) oott ber Seite her unbemertt fdjarf beobad)tettb.

,,©s ift eben bod) nur 'n Sehen, ©tier ©iitle. Wie grob
mag's fein? 3d) bent', fo bis ad)t3igtaufenb Schul), hä?
Ober finb llrîunbett ba Serineffungsurtunben?"

Surrer würbe erft ocrbrieblich, batttt waghalfig. Sah,
er tonnte wohl einige taufenb Sdfuf) hi"3ulügen, um bes

Spetulanten Staufluft 311 tibeln! „Deswegen wirb bas Sanb
weber gröber nod) fleiner!" befdjwidjtigte er ftillhin feine
Sebenfett. Die Stäufer hcitten and) ihre Stniffe. So er»

flärte er mit tunlichfter Sred)heit: „Satiirlid) finb fie ba.
An bie hunbert — ober was fag' id) hunbert3wan3igtaufenb
Schul) fittb's, wohlperftanben! Unb unter „Sieb3ig" tu'
id)'s uid)t. ©ott ftraf' mid)!"

Auf unb ab fdjrcitcnb oerlor fid) ber Spefulaitt in

Seredjnungen. ©r war fidjer, bab ber Sauer übertrieb. Wit
Sorfab ttatiirlid). Das ©ruttbftüd ntab hödjftens neunsig»

taufenb Sd)uf), wie er wubte. Aber ber Sauer befab nod)

3wei Stiid Seblaitb, bie er hartnädig oont Serfauf aus»

fchlob, unb Waag überlegte bereits, wie er es aufteilen
folle, bie bätterlidje Sift 3U übertrumpfen. Saut bemertte er:
,,3a, oott Sieb3ig tann feinenfalls bie Sebe feilt! Aber wenn
es fid) fo oerhält mit beut Wab, wie Sie fagen — "

(Sortfebung folgt.)
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„die Gitarre her! Aufgespielt! Freut euch des Lebens,
weil nach das Läiupcheu glüht —"

Der Wipkinger Bauer hatte sich inzwischen ganz in
sich selbst zurückgezogen. Jin Grunde war er gar nicht

entmutigt von Maags Anerbieten. Nicht ganz um die Hälfte
hatte er vor Jahren sein Anwesen gekauft, zu einer Zeit,
als Zürich noch ein Winkelstädtchen genannt wurde. In-
zwischen war ihm die Häusermasse, das Nattern und Tosen

wie eine Flut immer näher gekommen. Der eine und andere

seiner Nachbarn waren dem Andrang bereits gewichen. Da
und dort erhoben sich städtische Bauwerke, Fabriken dampf-
ten und stampften in der Nähe. Unheimlich schnell für den

Bauernverstand wuchs die Stadt über ihre altgewohnten
Grenzen hinaus. Man wisperte freilich mancherlei voü einer

bevorstehenden Sündflut über die lärmende, aufgeblasene

Industrie, die spekulative Handelswelt, die, anstatt einem

soliden, ansässigen Gewerbe, einem gefährlichen Scheinwesen,

allerlei schmarotzenden Zuzüglern emporhalf.
Der Landwirt Furrer brauchte indessen nur mit der

günstigen Veränderung seines Besitztunis zu rechne». Schon

öfter hatte er sich nach einem grötzeren Bauerngut umge-
sehen, denn Bauer war er im Grunde seines Wesens, und

nicht nur am Gewände trug er den herben Grdgeruch. Nein,
er mutzte eine Scholle sein eigen nennen, darauf sich »uge-
stört hantieren lietz — nach Bauernart.

„Also fort von dieser Pflastere!, weiter ins Land hin-
ein!" entschied er bei sich. Er war von diesen Gedanken so

mitgenommen, datz er die befohlene Aufmerksamkeit der Zell-
nenn, die sein Glas immer wieder nachfüllte, kaum bemerkte.

„'» rassiger Tropfen, Sakrament, Sakrament!"
Da setzte sich Maag wieder zu ihm.

„Die Verträge sind schon unter der Feder, Herr Furrer.
Braucht nur noch ja und amen zu sagen. Was mich be-

trifft" — das sagte er gähnend, überdrüssig — „ich geh'
um keinen Heller höher. Kurz und bündig! Das ist so

meine Methode. Prost, Papa Furrer. Na, wie steht's?"

Der Bauer schüttelte den Zopf und streckte, während
er trank, wie abwehrend eine Hand vor. Maag verhielt
sich von der Seite her unbemerkt scharf beobachtend.

„Es ist eben doch nur 'n Fetzen, Euer Gütle. Wie grotz

mag's sein? Ich denk', so bis achtzigtausend Schuh, hä?
Oder sind Urkunden da... Vermessungsurkunden?"

Furrer wurde erst verdrietzlich, daun waghalsig. Bah.
er konnte wohl einige tausend Schuh hinzulügen, um des

Spekulanten Zauflust zu kitzeln! „Deswegen wird das Land
weder grötzer noch kleiner!" beschwichtigte er stillhin seine

Bedenken. Die Zäufer hatten auch ihre Zniffe. So er-
klärte er mit tunlichster Frechheit: „Natürlich sind sie da.
An die hundert — oder was sag' ich Hundertzwanzigtausend
Schuh sind's, wohlverstanden! Und unter „Siebzig" tu'
ich's nicht. Gott straf' mich!"

Auf und ab schreitend verlor sich der Spekulant in

Berechnungen. Er war sicher, datz der Bauer übertrieb. Mit
Vorsatz natürlich. Das Grundstück matz höchstens neunzig-
tausend Schuh, wie er wutzte. Aber der Bauer besatz noch

zwei Stück Rebland, die er hartnäckig vom Verkauf aus-
schlotz, und Maag überlegte bereits, wie er es anstellen
solle, die bäuerliche List zu übertrumpfe». Laut bemerkte er:
„Ja, von Siebzig kann keinenfalls die Rede sein! Aber wenn
es sich so verhält mit dem Matz, wie Sie sagen - "

(Fortsetzung folgt.)
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